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Mittwoch den 9% Februar. 


n 


| ofen den 8. Februar. Auf der Rüdreife von 


1 „Petersburg 


las von Rußland nen der all⸗ 

eliebten Tochter unſers erhabenen Monarchen, im 
besten Wohlſeyn bier eingetroffen und in der Woh⸗ 
nung Sr. Excellenz des kommandirenden Generals 
von Röder abgetreten. Ihre Königl. Hohrit die 


Prinzeſſin Loniſe von Preußen Radziw ilk 
und Ihr Durch lauchtiger Gemahl waren den hohen 


MReiſenden entgegen gefahren. 


Scdon geſtern Abend 9 Uhr find Se. Königl. Ho⸗ 


beit der Prinz Wilbelm von Preußen, Sehn 
r. Majeſtaͤt des Königs, in Begleitung Sr. 


ö net des Fürſten Statthalters, welcher Ih⸗ 
nen bi 


is Pinne entgegen gefabren war, hier ange⸗ 


kommen. Hochſtoſcſelben ſtiegen in der Behauſung 


Sr. Exc. des kommandirenden Generals von Rd: 


der ab, nahmen beute früb die Aufwartung der 


Dieſigen Generalität, der Stabs oz ziere der bi ſi en 
‚Barnifon an und ließen Si erauf blos die 


btparade vorführen. 
Die Abreiſe der hohen Reiſenden iſt auf Morgen 


ſeſigtſctzt. 


* 


Im Gefolge Ihrer Kaſfſerl Hoheiten befinden e 


unter andern, die Fuͤrſun Soltikoff und der 


Modino, welche bereits geſtern hier angelangt und 


Im per Ober Praſidial⸗Wohnung abgetreten waren. 
d beute Nachmittags 13 EM 
8 — A [7] 


olge Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
ehört der Major von Gerlach vom 
Generalſtabe. 
Berlin den 3. Februar. Se. Kaiſerliche Hog 
heit der Großfürſt Nicolai Pawlowitſch von 
Rußland ſind von Warſchau hier angekommen. 
Ihre Abnigl. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt hier angekommen, 
und auf dem Königl. Schloſſe in die für Höchſtdies 
ſelbe in Bereitſchaft geſetzten ee abgetreten. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjager Tſchauſow iſt 
als Kourier von St. Peterspurg, und der Aönigl, 
Porrugiefiihe General⸗Konſul Andrade von Stets 
tin hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Sawonow iſt 
als Kourier von Warſchau bier angekommen. 


— — 


1 r dd. 


n den 20. Januar. Wie man hört, 


Vom Mai 


iſt der Italie uiſche Dichter Silvio Pellico vor kurzem 


ſeiner Haft auf dem Spielberg entlaſſen worden. 
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x ö 5 igl. Hoheit der Kurfürft von Heſſen hat 
* a m v. J. eine Verordnung erlaffen, 
nach welcher, um das Ungluͤck armer erkrankter 
Perſonen zu mildern, in allen Provinzen des Lan⸗ 


des Hoipitäler errichtet werden ſollen, die bisher 


n entbehrten. Zur Erhaltung dieſer Anſtal⸗ 
per zu kuͤnftig jeder Man ehe er ſich verheira⸗ 
thet, nach einem beſtimmten Tarif eine Taxe zah⸗ 
len, die nach den Klaſſen, von 8 Gr. bis 30 Thlr. 
ſteigt. Den Geistlichen iſt aufgegeben, keine Co⸗ 

wlation zu vollziehen, wenn die Quittung über 
bieſe Summe nicht vorliegt, und alle 3 Monate ein 
Verzeichniß der in dieſer Zelt geſchehenen Heirathen, 
mit Beilage der genannten Quittungen, bei der Die 
tektion des e e 
* Such wee i. . 
Im Rheinthal greifen die natürlichen Blattern 
um ſich, die Gemeinde Rutli ſoll ſchon nahe an 
dreißig Kinder durch dieſe Krankheit verloren haben. 
Die Geſellſchaft für den Weinbau bei Lauſanne 
fordert alle Veſitzer von Wembergen auf, für ges 
meinſchaftliche Errichtung von Hagelableitern zu 
ichnen. a 
Kue Staaterath von Genf iſt in ſeinem Gutach⸗ 
ten über den Antrag, dem Herrn Pictet von Ro⸗ 
chemont ein Denkmal zu errichten, von dem allge⸗ 
meinen Standpunkte ausgegangen: ob es ſich uͤber⸗ 
haupt in dem gemeinen Weſen zieme, wohlverdien⸗ 
ten Bürgern ſolche Denkmäler zu errichten? Die 
Meinung des Staatsroths, die Gründe mit großer 
Weisheit erwägend, fiel verneinend aus, und 
der große Rath ſtimmte bei, daß der Vorſchlag 
verworfen wurde. 
„ ̃ ia nd 
Den 21. Jan. if in der Gießerei des Hrn. Cockerill 
zu Seraing (Lüttich), der Kopf des koloſſalen Loͤwen, 
der auf dem Schlachtfelde von Waterloo aufgeftellt 
werden ſoll, gegoſſen worden. Der Kopf wiegt 
unftauſend Pfund, der ganze Löwe wird mehr als 
chzigtauſend Pfund ſchwer ſeyn. Der Arbeiter, 
welcher die Formen angefertigt und die 7 Stücke 
dieſes Monuments gießen wird, heißt Johann Den: 
gis; er bat ſich ohne Anleitung gebildet, und giebt 
dereits, den beſten Kuͤnſtlern von England und 


N . 
ch nichts nach. 
dran Gent ibm 26. d. M. um halb 3 Uhr Nach⸗ 
ittags das ohngebaͤude des Herrn A. van der 


it einem ſchrecklichen Knall aufgeflogen, 
a — Haͤuſer in der Nachb 


chaft ſind be⸗ 
ſchuͤdigt worden. Einer von den Sbhnen beſchaͤf⸗ 


lic 


> * 4 


tigte ſich mit Trocknen des Schießpulvers; die Ma⸗ 
terie gerieth, man weiß nicht wie, in Entzündung, 
und die 45 ſind ſehr traurig. Der Sohn iſt ge⸗ 
toͤdtet; fein Bruder und die Frau van der Dale find 
am Kopfe verletzt; ein Bedienter liegt noch unterm 


Schutt. 
inn 


Rom den 11. Januar. Dem Könige von Frank⸗ 
reich iſt, wie verſichert wird, alles daran gelegen, 
daß ſeine Krönung zu Rheims dem üblichen — 
kommen gemäß ſtatt finde. In mehrern einzeluen 
Detaills, meint man hier, dürfte dies aber ohne die 
Zustimmung des Papſtes nicht geſchehen koͤnnen. 
Dieſe Ruͤckſicht ſoll, wie es heißt, Karl X. bewo⸗ 
gen haben, die obwaltenden Differenzen als nicht 
exiſtirend zu betrachten und den Herzog von Laval⸗ 
Moutmoreucy in der vorigen Eigenſchaft, und zwar 
mit ausgedehnter Vollmacht, gewiſſe Zugeftändniffe 
zu machen, an den paͤpſtlichen Hof zuruͤckzuſchicken. 
Unter den Forderungen dieſes letzteren ſoll, als die 
wichtigſte, oben an ſtehen, daß die Ehen in Frank⸗ 
reich wieder, wie vor der Revolution, der prieſter⸗ 
lichen Einſegnung beduͤrfen ſollen, um vor Gericht 
gültig zu ſeyn. Man glaubt daher, daß das Franz 
zoſiſche Miniſterium einen Geſetzesvorſchlag dieſer 
Art in den naͤchſten Tagen an die Kammern brins 
gen werde. Sollte gleich derſelbe hier verworfen 
werden, ſo ſcheint ſich dennoch der heilige Vater 
fürs erſte mit dieſer offentlichen Anregung des in 
Frage ſtehenden Gegenſtandes begnügen und zu de⸗ 
ren Erneuerung einen günfligern Zeitpunkt abwar⸗ 
ten zu wollen. - “ 

Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung, daß die Yes 
ſuiten, während ihnen mehrere europäifche katholi⸗ 
ſche Regierungen unter der Hand, oder auch öffent⸗ 
lich, Unterſtutzung angedeihen laſſen, waͤhrend ſie 
ſelbſt vom Papſte, obgleich davon eigentlich noch 
keine unmittelbare, wirklich entſcheidende Beweiſe 
vorhanden ſind, beguͤnſtigt zu werden ſcheinen, hier 
in Rom von allen andern religibſen Orden, ja felbft 
von den Weltgeiſtlichen, gehaßt und verfolgt wer⸗ 
den. Das Publikum aber iſt ihnen um deſto gewo⸗ 
gener. Unter dieſem iſt allgemein der Glaube vers 
breitet, daß Keuntniſſe, Wiſſeuſchaft, Duldſamkeit, 
ja ſelbſt unfträflicher Lebenswandel, hauptſaͤchlich in. 
dieſem Orden finden ſeyen. Auch beichten die 
Römer, befendlid die Frauen, vorzugsweiſe bei den. 
Jeſuiten. Und in der That betragen fie ſich * 

w mit fo muſterhafter Unftändigkeit, daß alle 
übrigen, ſowohl Kloſter- als Weltgeiſtlichen, an 
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ihnen ein Beiſpiel nehmen konnten. So darf z. B. 
kein Mitglied dieſes Ordens allein in der Stadt aus⸗ 
ehen, ſondern muß von einem zweiten begleitet 
— ihre Blicke ſind ſtets zur Erde geheftet, und 
ihre Hände unter den Mantel verſteckt. Es wäre 
unerhört, einen Jeſuiten auf der Gaſſe ſtill ſtehen, 
herumgoffen oder unter einander, noch weniger mit 
einer dritten Perſon, wer fie auch fer, im Geſpraͤ⸗ 
che begriffen zu ſehen. Dagegen ſtellen ſich die 
übrigen Kloſtergeiſtlichen im Publikum dar, wie 
weltliche Perſonen; die Sekularprieſter beſonders 
find die ausgemachteſten Geſellſchaftsmenſchen, 
welche es geben kann. Die Merkwürdigkeiten in 
den Klöſtern und Kirchen der Jeſuiten werden ſtets 
unentgeldlich gezeigt; keiner iſt zur Annahme auch 
nur des geringfügigiten Geſchenks zu bewegen. Va- 
bei laſſen fie den Fremden vollkommen Zeit, alles 
nach Laune und Gemäͤchlichkeit in Augenſchein zu 
hmen, reden aber kein Wort, außer wenn fie ge: 
bag werden, und auch dann nur in der moͤglich- 
ſten Kürze, oder vielmehr Einſelbigkeit. Das In⸗ 
nere ihrer Klöſter zeichnet ſich durch muſterhafte 
Reinlichkeit aus. 5 
So eben trifft hier auch von Braſilien ein Abge⸗ 
ordneter ein, welcher, gleich dem Kolumbiſchen, 
vom heil. Vater einen Generalvikar fuͤr das dortige 
Kaiſerthunt erbitten ſoll. Man zweifelt jedoch, daß 
ſeinem Geſuche werde gewillfahrt werden. Der 
Kolumbiſche Abgeſandte iſt noch immer zu Bologna, 
ohne von der Papfiliben Regierung eine entſchei⸗ 
dende Antwoct erhalten zu haben. 

Am 12. d. ſtattete der beilige Vater der verwitt⸗ 
weten Königin von Sardinien in der Villa Maſſi⸗ 
mo einen Beſuch ab. i 2 
Der Leichnam des Koͤnigs von Neapel wurde am 
10, d. im Sa le der Vicekönige ausgeſetzt. Dieſer 
iſt ganz ſchwarz ausgeſchlagen, nur im Gewölbe 

udet ſich ein großes aus Goldſtoff eingewebtes 
reuz. Große Wachs fackeln beleuchten den Saal. 
der Mitte liegt der Koͤnigl. Leichnam nut einem 
weißen Schleier bedeckt, unter einem prächtigen, 
karmoiſinfarbigen, mu Gold geſtickten Thronbun⸗ 
mel, zu deſſen Füßen liegen die Sinnbilder der Kö⸗ 
nigl. Wurde, der Scepter, die Krone, die Hand 
der Gerechtigkeit, und die Lilie, das Zeichen der 
Vourbons. Eine Stotue, die Religion vorſtellend, 


ſtebt zur Rechten, zur Linken eine Andere, welche 


die Gerechtigkeit abbildet. Auf den vier im Soaſe 
befindlichen Altären werden ohne Unterbrechung 
Seelenmeſſen geleſen. 


S rannte i 
Paris den 27. Januar. Der König präftdirte 
geſtern in deut Miniſterrathe. 

Der Marſchau, Herzog von Albufera, iſt gefaͤhr⸗ 
lich krank. 8 ; er 
Der König von Spanien hat dem Herzog von 
Noailles den Orden des goldenen Vließes verliehen. 
Der Herzog Mathien de Montmorency ne zum 
Berichterſtatter für das Geſetz über die Kloͤſter er⸗ 
nannt worden. Ueber das Rentegeſetz wird Herr 
Huerne de Pommeuſe Bericht erſtatten. Man fügt, 
daß die Kommiſſion den Geſetzvorſchlag einſtimmig 

angenommen hat. n 
Zu der Sitzung der Pairskammer den 20. Jan. 
erftattete die Kommiſfion der Bittſchriften Bericht. 
Ein Herr Cbinays in Paris erſucht die Kammer auf 
ein Geſetz gegen das Duell anzutragen. Die Vitte 
ſchrift, welche ſehr geſunde Vorſchlaͤge enthielt, 
wurde an den Juſtizminiſter verwieſen. Ein Herr 
Leux verlangt die Aufhebung der Parıfer Nation 
Garde. Die Kommiſſion macht bemerklich, daß 
jede Anordnung in Beziehung auf die bewaffnete 
Macht allein von dem Throne ausgeben darf. Ueber 
eme neue Bittſchrift des Abvokaten Iſambert zu 
Gunſten der 41 Deportirten auf Martinique ward 
zur Tagesordnung gegangen. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 26. Januar wurde eben⸗ 


falls über einige unbedeutende Butſchriften Bericht 
erſtattet. . 


Den 2. Nov. ging eine See-Divifion Sr. Maj, 
beſtebend aus der Korvette Hebe, den Briggs le 
Dragon und la Breſſaue unter dem Kommando 
des Schiffskapitains Herrn la Treyte bei St. Croir 
auf Teneriffa vor Anker. Dieſe Dwifion hatte viel 
gelitten. Au 4. feierte die Mannſchaft an Vord 
der Hede die Throndeſteigung Karls X. und an 
Hauptkirche der Stadt wurde eine air 3 
gehalten. ee 

In den erften Tagen des Jannars wüͤthete in und, 
bei Avignon ein fo heftiger Sturm, daß nicht nur, 
große Baume ausgeriſſen wurden, ſondern auch, 
die St. Magdalenen Kirche, ein Hoſpital und eing 
Fronte des neuen Schauſpielhauſes einftürzten, 

Vorgeſtern ermordete fd ein Lehrburſche 10 

7 1 


Jabreu mit Koblendampf, weil fein Herr ihn 
bebandelt batte. 4 .h 
Die Aſſſen verurtheilten geſtern einen gewiffer 
Bidal zu 5 Jahr Zwangsarbeit, weil er gegen 
nen Vater Gewalt gebraucht batte. Der ungl 
liche Vater ſuchte ſelbſt den Sohn zu retten, 


\ 
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ie A e der Zeugen behauptete, daß 
Pa = los worden ſei. Als der 


Spruch gefällt war, trat der alte Mann weinend 


i anke heran, und dat, als ob ihn ſelbſt 
die Be as: „Ach meine Herren, erlaſſen 
Sie uns wenigſtens die öffentliche Ausſtellung.“ 

Eine Bande von Morödrennern ſchelnt fe 


ne⸗Departement den Untergang geſchworen zu 
. Ju den Jahren 1815 dis 1820 brannte es 
zomal in dieſem Orte und 8 Mordbrenuer wurden 
deshalb zum Tode verurtheilt. Dennoch hat das 
Feueranlegen nicht nachgelaſſen und von 1820 bis 
: 5 war amal Feuer in dem Dorfe, ohne daß 
man die Thater entdeckt hat. er 
Unter dem Titel: „Revue 8 iſt eine 
teue proteſtantiſche Zeitſchrift erſchienen. 0 
eee Eagle, ſagt das Journal de Paris, 
dat ſich aller Schrifiſteller unſerer Oppoſition bes 
maͤchtigt. Sie ſprechen nicht mehr wie ſonſt von 
den ſtolzen Tyrannen der Meere, ſondern bewun⸗ 
dern die tiefe Politik, den Patriotismus und die Ge⸗ 
rechtigkeit der Engländer. Dieſelben Blätter, die 
ſonſt in dem Wörterbuch der Polizei nicht geung 


Schimpfreden gegen England finden konnten, ſtrö⸗ 


egen daſſelbe über; fie haben uicht 

h für 1 Wercheu und den Rubut 

18 Wuͤrde uoch ein Bild oder eine Sta⸗ 

tue in unſerm Muſeum entdeckt, welche im Jahre 

1815 e worden wäre, ſo wurde jetzt die Op: 
e 


i Eugl. Regierung anzeigen, und man 
er ben dg Pang kate Regierung ſchreien, 
wenn fie dergleichen unſern theuern Nachbarn nicht 


| de. 75 

dr auf dem Platz des Juſtizpallaſtes 
ein ſehr perwegner Diebſtahl verübt worden. Neun 
Miſſetbater finden am Pran Ein wohlgeklei⸗ 
deter Mann ſtand full, um ſie zu betrachten, als 
er plötzlich eine fremde Hand in feiner Taſche 
fübſt. Er ſteckt ſogleich die ſeinige hinein, und 
dreht ſich um, und in demſelhen Augenbluck wird 
ihm die Uhr PEN: Die Spitzbuben hat 
icht erwiſchen konnen. f a N 
2 ge uar. Der König ertheilte geftern 
mehreren Deputirten und unter andern auch dem 
- oliſchen Praͤfekten von Cayenne und dem Ba: 
55 ode de Neuville 8 8 ar 1 Uhr beſuchte 

„Maj, die polytechniſche Schule. 55 
eke gegen Wtter nacht ging das Gewehr eines 


Schweizer Soldaten, der bei der Schloßkapelle 


Schildwach ſtand, 


meh⸗ 
‚teren Jahren der Kommune Landouzy la Ville um 


welche die Ruͤckſtände ihres Gehalts von 181 


los, als er eben eine Runde ans 
rief. Zum Glück wurde niemand verletzt. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer den 26. 
Januar wurden mehrere Bittſchriften vorgelegt, 
Ein Hr. Burdelot trägt darauf an, daß die Kam⸗ 
wer dem verſtorbenen Könige den Titel: „Ludwi 
XVIII. der weile. vielgeliebte König von Grande 
reich und Navarra“ ertbeilen möge. Der Berichte 
erſtatter macht bemerklich, daß Ludwig XVIII. 
bei ſeinem Wiedereiſcheinen in Frankreich von vielen 
Millionen mit dem Namen Ludwig der Erſehnte 
begruͤßt worden ſer, ſo daß es jetzt nicht eines an⸗ 
dern Titels für ihn bedürfe. — Enngrirte Kaufleute 
von Marſeille verlangen, daß fie den audern Emi⸗ 
granteu zugezaͤhlt würden. Sie ſetzen auseinander, 
daß ihre Schiffe ſequeſtrirt und verkauft worden 
ſind. Wird an die Kommiſſton verwiesen. Der 
te Beruchterſtatter der Kommiſſton legte hierauf 
die Bittſchrift mehrerer Ritter der Ehrenlegion vor 

4 bis 
1821 fordern, Die- -Kommiſſion trug darauf an, 
hierüber zur Tagesordnung zu gehen. Der Gene⸗ 
ral Foy bat um das Wort. „Meine Herren, fügte 
das ehreuwerthe Mitglied, der Bericht ihrer Rome 
miſſion iſt kurz, der Styl derſelben trocken, der 
Beſchluß ſtreug, und dennoch handelt es ſich um 
einen ehrenwerthen Theu der Armee, ſowohl jener 
die heut nicht mehr exiſtut, als jener die gegen⸗ 
wortig dem Könige und dent Vaterlande di 
Wenn es ſich nur um Wohlthätigkeit handelte „ ſo 
wurde ich mich an Ihren Edelmuth wenden und 
zu Ihnen ſagen: In dem Augenblick des org 
den Feſtins, welches Sie den e ereiten. 
(Heftige Unterbrechung von der Rechten.) Ja, 
meine Herren, wiederholte der ehrenwerthe Redner, 
in dem Augenblick des glänzenden Feſtins, welches 
Sie den Emigranten bereiten, laſſen Sie wenig ⸗ 
ſteus von der Tafel einige Brocken für die 


welche den Ruhm des Frauz. Namens bis an das 
Ende der Welt getragen haben. — Allein hier hans 
delt es ſich um eine jehr beflimmte Schuld, die in 
unſeren Geſetzen genau verzeichnet iſt.“ 
Redner verlangte die Bittſchrift an den Praͤſidenten 
des Miniſterraths zu verweiſen. 
Tribune und ſagte: „Indem mein Vorgaͤn 
von einer glänzend angerichteten Tafel ſpricht, bet 


er vergeſſen, daß man fie etwas ſpaͤt ſervirt. (Beis 


fall von der Nechten.) Die Mit 


| lieder der 
legion haben ſeit 1830 ihren Ge 


It erhalten un 


alten 
Soldaten fallen, für die verſtümmelten Soldaten, 


Dieſer beſtieg die i 
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außerdem wurde eine Unterſtützungsſumme von 
8,400, O00 Fr. bewilligt. Haben dieher noch nicht 
alle befriedigt werden konnen, fo liegt es daran, 
daß der Staat nicht im Stande iſt allen Anforde⸗ 
rungen zu genügen.“ — Man ſtimmte aber die Tas 
—.— und ſie wurde mit großer Mehrheit 
ellebt. — Ein Herr Gainbier forderte den Vor ug 
der Reuticrd vor den Emigrirtem bei der Entſchaͤdi⸗ 
gung. — Die Kommiſſion trug auf die Tagesord⸗ 
nung an, da der Gegenſtaud den Geſetzentwurf 
nicht unmittelbar angehe und das Staatsvermoͤgen 
nicht zureichen würde, alle Auforderungen zu be⸗ 
friedigen, zu welchen das Entſchadigungegeſetz 
nlaß geben könnte. — Herr Benjamin Conſtant 
forderte das Wort. „Noch iſt es nicht Zeit, ſagte 
das ehrenwerthe Mitglied, das Prinzip der Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu unterſuchen, allein ich trage darauf 
an, dieſe Vitiſchrift der Kommiſſton des Entſchäͤ⸗ 
digungsgeſetzes zu überwerfen. Dieſe wird ſich von 
der Gerechtigkeit dieſer Butſchrift überzeugen. Die 
Konfiskation iſt ohne Zweifel gehäffig, allein der 
Bankerut iſt es nicht weniger, und beide find Wun⸗ 
den der Revolution; das Geſetz will alle Wunden 
der Revolution ſchließen, allein die der Rentiers 
find noch offen, und haben nichts von dem Bal⸗ 
empfangen, den die Regierung nach und nach 
andere Wunden gegoffen bat, Die Rentters 

en mehr als alle andere gelitten, ſie ſahen ihr 
embgen untergehen, ihr Leben wurde bedroht, 
ſie theilten das Ungluͤck mit allen, die in Frauk⸗ 
reich zuruͤckblieben und haben keine Entſchaͤdigung 
bekommen, ja man geht jetzt fo weit, ihnen zuzu⸗ 
muthen, daß fie die Emigranten entſchaͤdigen ſollen. 
eftiges Murren auf der rechten Seite.) Dieſes 
urren, ſagte Hr. Benj. Conſtant, ſetzt mich um 
fo mehr in Erſtaunen, da mehrere Mitglieder der 
rechten Seite meine Meinung theilen. Man hängt 
dem Entſchaͤdigungsgeſetz das Reduktionsgeſetz der 
enten vom vorigen Jahre an. Offenbar will 
man denjenigen, die durch den Staats bankerut 
ruiniert worden find, die Laſt der Entſchädigung 
aufbürden; heißt das nicht denen, die Sie entſchaͤ⸗ 
digen wollen, einen ſchlimmen Dienſt erweiſen, da 
man die Entſchadigung aus einer ſolchen Quelle 
mießen Lüge. — Ich wünſche, daß die Regierung 
den Abgrund ſchließe, der ſich zu öffnen droht, und 
mit den Finanzen des eh ruhigen Frank⸗ 
reiche hausbalte, des Frankreichs, welches bel dem 
gegenwärtigen Zuſtande von Europa alle feine 
Reäfıe zuſammen nehmen muß. — Nach ihm trat 


Hr. Caſ. Perrier auf und ſprach ebenfalls gegen 
die Entſchaͤdigung emer einzelnen Klaſſe. Hr. v. 
Mareignac wiederholte, was er ſchon früher geſagt 
hatte: daß der Verluſt des Grund und Bodens 
weit fühlbarere Spuren hinterlaſſe, als der Vertuft 
von beweglichem Eigenthum. — Die Tagesordnung 
wurde mit großer Mehrheit beliebt und die Sitzung 
um 7 Uhr aufgehoben. “a 
Spanien. Re 

Madrid den 17. Januar. Der Konig beſieht 
fortwährend in Geſellſchaft feines erlauchten Schwie⸗ 
gervaters die offentlichen und ſehenswürdigen Ges. 
bäude der Hauptſtadt. Am 14. war Se. Mai; 
in der Königl. Druckerei, 

In dem Gange der Staatsgeſchafte bemerkt 
man ſeit einiger Zeit eine weſentliche Verbefferung, 
Der König hat die Reaktion in ihrem gefährliche 
Laufe aufgehalten, die Dekrete, welche die meiſte 
Unruhe verbreitet hatten, gemildert, und iſt gegen⸗ 
waͤrtig mit der Verbeſſerung der Verwaltung und 
der Widerberſteuung ſeiner Finanzen beſchaͤftigt. 
Mehrere Spaniſche Granden find wieder zu Gna⸗ 
den aufgenommen. Die beſte Wirkung hatte die 
Zuruckberufung des Grafen Punon⸗Roſtro, der 
während der Volksbewegungen dfter queer vor 
des Königs Schlafgemach die Nacht zugebracht 
hatte. Die Wieverhe-ftellung des Mintſterconſeils 


wird zur Ordnung und Regelmäßigkeit der Geſchaͤfte 


vieles beitragen. Die Hinrichtungen haben aufge⸗ 
hört. Die gefuͤhrlichſten Geſetze aus der fruheren 
Epoche find theils aufgehoben, theils abgeaͤnderk 
worden, oder fie werden nicht ausgeführt. Statt 
der würhenden Proklamationen hört man jetzt eine 
friedliche und gemäßigte Sprache in den dffentlis 
chen Akten. Die Staatspapiere find von 23 auf 
29 geſtiegen. Anleihe. Vorſchlaͤge find von verſchier 
denen Seiten her gemacht worden. Bleibt es bel 
dieſem Gange, fo darf Spanien einer beſſern Zus 
kunft entgegen ſehen. a 5 . 

Man glaubt, daß der General Capape binnen 
kurzem feine Freiheit erhalten werde. Die Entlafs 
ſung des Generals Cruz aus ſeiner Haft, hat in 
Madrid lebhaftes Aufſeben und Theilnabme erregt. 
Er iſt jezt entſchloſſen, feine Verfolger gerichtlich 
zu belangen. Der König, überzeugt, daß er hin⸗ 
ſichtlich dieſes vormaligen Mmiſters übel berichtet 
orden ſei, hat ſich durch einen Kammerherrn 
nach deſſen Wohlbefinden erkundigen laſſen. Herr 
Aymerich, der bis jetzt nur im einſtweiligen Veſi 
des Portefeuille geweſen war, iſt nunmehr 
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Kriegs miniſter eruannt. Hr. Campo Sagrado, an 
1155 Stelle der General Caro General Kapitain 
von Katalonien geworden iſt, hat am 12. Barcel⸗ 
lona verlaſſen; er wird jede Stunde hier erwartet. 
Ebe er Varcellona verließ, gab er den Franzbſiſchen 
Generalen und Kommandanten ein glaͤnzendes Ab⸗ 
iedsfeſt. Dieſe gaben ihm eine Eskadron leichter 
Ba als Ehrengeleit auf den Weg nach Madrid 
mit. — Aus den Provinzen giebt es wenig Neues. 
Betrübend iſt es zu hören, wie weit die Frechheit 
der Korfaren (Inſurgenten und Algierer) im Mit⸗ 
telmeer geht. Die Straße von Gibraltar haben 
ſie faſt ganz beſetzt, ſo daß unſere Kauffahrer ſich 
den größten Gefahren bloß geben, wenn fie aus 
dem mittelländiſchen ins atlantiſche Meer ſegeln. 
Mehrere konſtitutionelle Offiziere auf unbeſtimm⸗ 
ten Urlaub, haben in Barcelona Paͤſſe ins Ausland 
erhalten. 5 a 
Auf der Canariſchen Inſel Larzoote haben noch 
zwei Bulkane ſchwarzen Sand, Lava und Brack⸗ 
waſſer ausgeworfen. Man hat in der Gegend jener 
Inſel kolumbiſche Korſaren bemerkt. ’ 
Den 13. ift das Dampfboot, welches die regel⸗ 
mäßige Fahrt zwiſchen Kadix und Barcelona macht, 
zum erſten male in letzterer Stadt angekommen, 
die Ueberfahrt dauerte 6 Tage. 5 
Die vorgeſtrige Gaceta enthält folgenden Arti⸗ 
kel: „Die Regierung hat aus Callao Depeſchen 
vom 29. Auguſt v. J. erhalten. Vom 6. deſſelben 
Monats an agırte die Königl. Armee von Nordpe⸗ 
ru in der Fronte Volward und alle ihre Vewegun⸗ 
jen weiſſagten, daß eine glückliche Eutſcheidung 
* Heldenmuth der treuen, für ihren rechtmaßi⸗ 
gen Monarchen kaͤmpfenden Krieger belohnen wer— 
„Der gute Erfolg ıft um fo wanrfcheinlicher, da 
der Vicekönig Laſerna von Euzco aus ſich in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und mit dem General Canterac vers 
einigt hat.“ TR a 
Großbritannien. 
London den 25. Januar. Se. Majeftät haben 
ihren Botſchafter bei der erhabenen Ottom. Pforte, 
den Right Hon. Percy Clinton Siduey Visc. Strang; 
ford, für ſich und ſeine echte männliche Nachkom⸗ 
men zum Baron Pens hurſt von Penshurſt in der 
Grafſchaft Kent, anſtatt eines Barous Strangford 
von Clontarf in der Grafſchaft Dublin, wie es am 
9. Oktober angezeigt worden, zu ernennen geruhet. 
Es ſind Madras⸗Regierungs⸗Zeitungen bis zum 
Sept. und aus Kalkutta bis zun 20. Auguſt einge⸗ 
aufen. Der Courier ſagt: „„Wir find erſtaunt, zu 


finden, daß die Regierung noch ohne amtlichen Be⸗ 


richt von dem Augriff der Birmanen auf Sir Arch. 
Campbells Poſition zu Rangoon war.“ 
Die Baumwollſpinner haben kürzlich in Manches 
ſter und die Delegirten der Weber in Bolton und 
Stockport foͤrmliche deliberirende Verſammlungen 
über die geſetzlichen Mittel, ſich einen hoͤhern Lohn 
zu verſchaffen, gehalten, wobei es höchft ruhig und 
ordentlich herging. 
Unter der Aufſchrift: „Neue, wichtige und 
bedeutende Nachricht aus Südamerika“, 
theilt der Courier folgenden Brief aus Panama vom 
20. Oktober mit: „Mein Herr, Sie haben ohne 
Zweifel ſchon vor Empfang dieſes von der furchtba⸗ 
ren Schlacht gehört, welche den 17. Septbr. nahe 
bei Truxillo zwiſchen den Spaniern und Columbiern 
vorgefallen iſt. Der Ausgang iſt für die Golunsbier 
nicht ſo verderblich geweſen, als man zuerſt glaubte. 
Die Goelette la Lıdertadina, die geſtern von Guns 
chalo angekommen, hat uns beſtunmtere Nachrich⸗ 
ten gebracht. Es ſcheint, daß die Schlacht mörde⸗ 
riſch geweſen. Boltwar und Canterac kommandir⸗ 
ten in Perſon, und die Kolumbier würden, ohne 
den Verrath eines ihrer Bataillons, welches mit: 
ten in dem Gefechte zu dem Feind überging, ſicher 
den Sieg davon getragen haben. Die Spanifche 
Reiteret drang in die hierdurch entſtandene Lücke ein 
und richtete ein großes Blutbad unter den Colum⸗ 
biern an. Bolwar ſammelte ſeine Leute und zog 
in guter Ordnung zurück. Niemals hat der Befreier 
mehr Feſtigkeit und Heldenmuth gezeigt, niemals 
ſich der Gefahr mehr ausgeſetzt. Drei Pferde wur⸗ 
den ihm unter dem Leibe getdotet, er ſelbſt zweimal 
verwundet. Er hatte nur 6000 Mann bei ſich, 
und er würde ſich gehalten haben, wenn feine Vers 
ſtaͤrkungen zur rechten Zeit eingetroffen wären; die 
Spanier waren noch einmal ſo ſtark und beſonders 
an Reiteret überlegen. Man ſagt, Cauterac ſei 
todtlich verwundet. Sein Verluſt muß furchtbar 
geweſen ſeyn, denn Bolwar bielt die Höhen beſetzt 
von wo aus er ein fuͤrchterliches Feier auf die Spa⸗ 
nier machte. Nach den = ie Nachrichten ift Bo⸗ 
livar nach Guayaquil zurn gegangen, um Berftärs 
kungen an ſich zu ziehen. Ganterac hat das Colum⸗ 
biſche Gebiet betreten, allein ſein Sieg wird ihm 
wenig helfen, da die Columbier alle Defilcen befe 
halten, und er in den Gebirgen ſeine Reiterei nicht 
brauchen kann. Sobald die Truppen, die von hier 
abgegangen find, zu Volivar geſtoßen ſeyn werden, 
wird er den Feldzug erneurn, und wie wir hoffen; 


9 


mit dem beſten Erfolg. Mit Bedauern muß ich 


Ihnen den Tod der Generale Cardova und Miller 
melden, die für die Sache der Freiheit gefallen find, 
Der letztere war ein Englaͤnder.“ Der Courier ſagt 
weiter, daß er dieſe Nachricht aus der Boſton⸗Zei⸗ 
tung genommen habe, daß er aber an der Wahrheit 
derſelben gänzlich zweifle, da Blätter aus Bogota 
vom 9. Nov. die offizielle Nachricht mittheilen, daß 
die Columbiſche Regierung von dem Zutendanten 
von Guayaquil Depeſchen vom 27. Sept. erhalten 
habe, welche melden, daß Bolivar in Folge der 
Siege in Peru am Fluß Apurimar angekommen 
fei, und Canterac ſich in aller Eile nach Cuczeu zus 
ruͤckziehe. Beide Nachrichten weichen in der Anga⸗ 
be der Otte, wo die Schlacht vorgefallen ſeyn ſoll, 
um nicht weniger als 900 Meilen von einander ab. 

Die Zeitung von Dumfries meldet, daß jetzt in 
Edinburgh ein ſehr angefehener Mann lebe, der 
die Heilung des Stotterns und Stammlens ver⸗ 
ſtehe. Er hat eine Dame von vornehmen Stande, 
die ſeit ihrer Jugend an dieſem Uebel litt, binnen 
zwei Monaten vollkommen davon befreit. Ein rei⸗ 
cher Londoner Bankier, der unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den ſeiue Zuflucht zu ihm nahm, ward gleichfalls 
vollig hergeſtellt. Die Mittel, deren ſich der Unge⸗ 
nannte bei dieſer außerordentlichen Kur bedient, 
ſind bis dato unbekannt. 

Aus der Bombay⸗Zeitung vom 8. Sept. theilen 
wir über das Erdbeben, welches den 25. Juni v. J. 
die Stadt Schiraz in Perſien verwuͤſtete, folgenden 
Brief eines Englaͤnders aus Jehan Numah in der 
Nahe von Schiraz vom 25. Juni 1824 mit: „Die⸗ 
ſen Morgen gegen 5 Uhr wurde ich aus meinem ge⸗ 
ſunden Schlafe durch den Stoß eines Erdbebens ges 
weckt, welches viel heftiger noch war, als jenes 
frühere, welches mich in Khonartueta am 2. d. M. 
aus meiner Ruhe fidrte, Mein erſter Gedanke war, 
das Haus zu verlaſſen, allein dies war nicht ſo 
leicht, da die Ziegel von den Dächern und die Stei⸗ 
ne aus den Mauern herabfielen. Glücklich kam ich 
mit meiner Dienerſchaft heraus und eilte nach einem 

etwas hoch gelegenen Garten, von dem ich die der 
Stadt 1 Verwüſtungen überfehen konute 
Das erſte was ich bemerkte war: der gänzliche Ein⸗ 
ſturz der Shaw Meez Ally Ebna Hoonza, einer 
duen Moſchee, welche 400 Schritt von der Stadt 
entfernt liegt. Ibre ſchone Kuppel war eingefallen 
und das Gebäude von allen Seiten geborſten. Schi⸗ 
14 war in dichten Nebel gehüllt, als er ſich verzog, 
gab die Stadt einen traurigen Anblick. Die ſchöne 


Moſchee und hohen Gebaͤude, die eine fo große Zierde 
der Stadt waren, lagen jetzt in Truͤmmern, noch 


4. 


betrübter aber war das Geſchrei der unglücklichen 


Einwohner, von denen die meiften ihre Angehdri⸗ 
rigen und ihre Freunde zu beweinen hatten. Das 
Schrecklichſte war, daß ſich die Erdſtoͤße wiederhol⸗ 
ten, fo daß wir bis 10 Uhr noch drei heftige Er: 
ſchuͤtterungen hatten. Die Einwohner hatten die 
Stadt verlaſſen und leben außerhalb unter Zelten 
und Hütten, Noch kann man die Anzahl derer, die 
umgekommen ſind, nicht ermitteln; man giebt ſie, 
vielleicht etwas uͤbertrieben, auf 2000 an. 7 
In dem Engliſchen Opernhauſe giebt jetzt ein 
Franzoſe, Jean Henri, der ſich Tambourmajor Na: 
poleons nennt, Konzerte auf Trommeln. „Das 
Publikum, heißt es in feiner Anzeige, wird erges 
benft benachrichtigt, daß das Spiel Jean Henry's 
nicht der Laͤrm und eintönige Schlag der Trommel 
ift, ſondern, daß er dies Inſtrument für die muſi⸗ 
kaliſche Kunſt eingerichtet hat, da er auf 15 vers 
ſchieden geſtimmten Trommeln in fanften und har⸗ 
moniſchen Tönen ſpielt. Er fuͤhrt 28 Trommel⸗ 
ſtocke, die er nach allen Richtungen in die Luft wirft 
und mit den Händen, Armen und Beinen hält.” Er 
wird in der Umform erſcheinen, in welcher er mit 
dem Kaiſer auf Elba war, und wird den Marſch 
ſchlagen, den er bei Napoleons Einzug in Paris 
ſpielte. Seine Haͤnde fliegen von einer Trommel 
zur andern mit ſolcher bewundernswürdigen Schnel⸗ 
ligkeit, daß der Zuſchauer kaum mit den Augen fol⸗ 
gen kann. In den erſten Städten des Kontinents 
iſt dieſe Kunſt bewundert worden.“ Ein Berichter⸗ 
ſtatter über dies Konzert ſagt, daß Herr Jean Henri 
allerdings der fertigſte Trommelſchlaͤger ſei, den 
man hören konne; allein was er von 15 verſchie⸗ 
den geſtimmten Trommeln ſage, ſei nicht wahr. 
Bei ſeiner Reveille bekamen mehrere Damen Kraͤm⸗ 
pfe, und mußten den Saal verlaſſen. Die ange⸗ 
kündigte Schlacht von Waterloo wurde nicht von 
ihm geſpielt, ſtatt deſſen begleitete er das Orcheſter 
bei dem Marſch, welcher hier der Fall von Paris 
enannt wird. Nur fein Kunſtſtück mit den 28 
rommelſtöcken gefiel, ſonſt aber war es allerdings 
eine ſtarke Zumuthung, zwei Stunden lang dem 
eintonigen Zrommellärm zuzubdren, 
Am 20. find die neuen Abgeordneten für die Side 
amerifamfhen Staaten von Plymouth abgefegelt, 
Man ſpricht von bevorſtehenden Veränderungen 
bei der Armee; die Infanterie-Regimenter ſollen mit 
2. Compagnien vermehrt werden; die Kavallerie im 
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Berhältniß. Von einem Regimente, das 10 Com⸗ 


nien enthält, ſollen uur 6 nach den Kolonien 
Sein werden können. =. 
Unter a deren Zahl hier mit je⸗ 
dem Tage wächſt, find auch vier, welche die Haupt: 
ſtadt mit beſſerm Brod, Fleiſch, Much und Fiſchen 
verſehen wollen; eine derſelben, die für ee unver: 
ſchte Milch ſorgt, iſt ſchon in Thätigkeit und 
ae vielen Beifall zu finden. 
Vor einigen Tagen ift die Polizei einer ſehr ges 
faͤhrlichen Bande von Pferdedieben auf die Spur ge⸗ 
kommen, die ihr Handwerk ſchon jahrelang getrie⸗ 
ben hat. an 
Man berechnet, daß 200 Hände mit Maſchinen 
genwärtig eben fo viel verarbeiten, als vor 40 
5 20 Millionen. Die Maſſe der durch Ma: 
ſchinen in Großbritannien verfertigten Kunſterzeug⸗ 
niſſe iſt ſo groß, daß ohne dieſelben 400 Millionen 
Arbeiter dazu nöthig ſeyn würden, und dennoch 
können die Fabriken mit den Auftragen nicht Schritt 
ten. : g 
= Martinique find vor kurzem 2 Briggs mit 
600 Sklaven angekommen, die oͤffentlich auf dem 
Markte verkauft wurden. 
f Joniſche Inſeln. 88 
Zante den 21. December. Patras iſt noch im⸗ 
mer zur See und zu Lande von den Griechen einge⸗ 
ſchloſſen. Die Nachricht von der Aufhebung der 
Blokade iſt ungegrändet, und ſcheint durch den 
gang dreier Schiffe veranlaßt zu ſeyn, welche 
auf Befehl der Grischiſchen Regierung ſich von 
dem Geſchwader getrennt haben, um die Einſchlie⸗ 
f von Coron und Modon zu fordern. Den 3, 
* „hat die Griechiſche Flotte der Egyptiſchen 
Seemacht einen bedeutenden Schlag deigebracht. 
n Folge dieſes Sieges in den Gewälern von Ganz 
la, hat der Adunral Miaulis Vocos 2 Trauf: 
rtſchiffe nach Nauplia gebracht, auf welcher 300 
eger Soldaten, 4 0 arabiſche Pferde und eine fo 
ingeheure Menge Lebensmittel ſich befanden, daß 
das Ot Raffer auf 50 Paras (d. i. das Pfund 2 
Sgr. 2 Tf.) und das Ok Reis auf 5 Paras (d. i. 
das Pfund 1 Pf.) fiel. Die Generale Bozyarıd und 
Seſſinis ſi nd nach Nauplia berufen worden. 
Dsmanniſches Reich.“ 
Tuͤrkiſche Graͤnze den 22. Ja, uar. Nach 
den letzten Briefen aus Korfu ſoll Fuͤrſt Maurokor⸗ 
mit Omer Brione einen Waffenſtilland vers 


werden wird. Omer Vrione hat dies mal die erſten 
Anträge zu einer Ausgleichung mit dem Griechi⸗ 
ſchen Heerführer gemacht, wie man jagt, foll er 
dazu durch die ihm von Konſtantinopel gemeldete 
Nachricht veranlagt worden ſeyn, daß ihn die 
Pforte ſchlechterdings aus Albanıen entfernen, und, 
unter dem Vorwand einer Beförderung, zum Statt⸗ 
halter eines beträchtlichen Theils von Macedonien 


berufen habe. Omer, die geheime Abſicht der Ve⸗ 


forderung ahnend, welche keine andere zu ſeyn 
ſchlen, als ſich feiner Perſon zu bemächtigen, 
ſchickte ſogleich einen ſeiner vertrauteſten Agenten 
nach Miſſolunghi ab, 
lebhaften Verkehr mit Maurokordato. Auch mit 
mehreren andern albaneſiſchen Häuptlingen war 
Letzterer in Unterbandlungen getreten. Man wußte 
aber über das Reſultat derſelßen noch nichts Zuver⸗ 
laͤſſiges. i „ 

Su Theſſalien ift nichts Merkwürdiges vorgegan⸗ 
gen. Die ſeit eunger Zeit verbreitete Nachricht von 
der Gefangennehmung Derwiſch Paͤſcha's hat ſich 
nicht beſtaͤnigt. Seine beſten Truppen kantonniren 
noch immer am Ufer des Sperchms, verhalten ſich 
aber jetzt bloß deſenſiv; doch behauptet man, Ders 
wiſch habe Befebl erhalten, wenn er von einer Lanz 
dung Ibrahim Paſcha's in Morea Kunde erhalten 


und unterhielt ſeitdem ſehr 


würde, ſogleich durch Liwadien gegen den Pelopons 


nes vorzuruͤcken, und einen Winterfeldzug zu uns 
ternehmen, wozu es ihm jedoch an allen Mitteln ges 
bricht. — Die Nachrichten über die Unruhen in Mo⸗ 
red ſind ſehr übertrieben geweſen. Man verſichert, 
daß es der Central: Regierung gelungen ſei, die 
Ruhe größtentheils herzustellen, und die Unterwer⸗ 
fungsakte der meiſten Chefs der Mißvergnügten zu 
erhalten. Da Patras übrigens neuerdings zu Lande 
blolirt iſt, fo laßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß 
kein Bürgerkrieg mehr in Morea beſteht. 

1 1 1 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man verſichert, der König von Spanien habe 
Erlaubuiß ertheilt, die haneſchriftlichen Schiffes 
Jourgale des Columbus ud anderer berühmten 
Seefahrer, die un Eskarial verwahrt werden, in 
den Oruck zu geben. Die Herausgabe derſelben 
würde wiſſenſchaftlich um jo wichtiger ſeyn, als es 


(Mit einer Beilage.) 


bis jetzt Niemand erlaubt warz dieſe Maauſcripte 
obredet haben, der proviforifch fortdauern ſoll, bis ER durchzublaͤttern. — 


gr von eincm oder dem andern Theil aufgekündigt 
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der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 5 
(Vom 9. Februar 1825.) * 
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r 
St. Petersburg den 25. Januar. Der 24. 
v. M., der Geburtstag unſers erlauchten Souve⸗ 


rains, iſt in Poltawa und Kursk durch wohlthaͤti⸗ 


ge Handlungen gefeiert worden. Nach einem glaͤn⸗ 
zenden Gaſtmahl, bei welchem die vornehmſten 
Beamten, die Geiſtlichkeit und der hohe Adel ge⸗ 
genwärtig waren, wurde von dem Fürften Repnin 
und dem Staatsrath Kojukhoff eine Kollekte für die 
unglüdlichen Opfer der Petersburger Ueberſchwem⸗ 
mung in Vorſchlag gebracht. Der Ertrag dieſer 
Kollekte betrug in Poltawa 17593 Rubel und 599 
Tſchetwert Korn, in Kursk 3020 Rubel. Der 
Fuͤrſt Repnin gab überdies tauſend Rubel und drei⸗ 
tauſend Tſchetwert Korn her. 

Man lieſt in den hieſigen Zeitungen folgenden 
außerordentlichen Vorfall. In Kronſtadt bewohnte 


ein Bauer ein kleines hoͤlzernes Haus, welches in 


der Anſtalt, bei der er als Arbeiter angeſtellt war, 
dich befand. Er, feine Frau und ein Sohn von 13 


Jahren waren in dem Hauſe, als die Fluth heran⸗ 


kam (19. Nov.); er ſetzte den Jungen auf den 


Ofen, der aver ſchon zu wanken begann, während 
eine ungeheure Kufe, die von den Wogen herauge— 
trieben ward, ihrem Haufe den Einſturz und allen 


den unvermeidlichen Tod drohete. Der Vater ſprang 
raſch entſchloſſen in die gewaltige Brautonne, der 
Sohn ihm nach, die arme Frau aber, die noch ge⸗ 
Baer hatte, wurde von dem Waſſer verſchlungen. 

le beiden Ungluͤcklichen lagen nun auf dem Boden 
dieſes gefährlichen Fahrzeuges, das von den Wogen 
umbergefchleudert wurde, in Todesangſt to fuͤrch⸗ 
terliche Stunden lang, bis endlich die Kufe 14 Mei⸗ 
len von Kronſtadt, nahe bei Siſterbeck, im Gebuͤſch 
ſtecken blieb. Die armen Schiffbrüchigen, von 
Hanger und Froſt erſchöpft, mußten die ganze 
Nacht in dieſer elenden Lage zubring'n. Der Tag 
brach hervor, und zeigte ihnen in ihrem Gefängnß 
nichts als einen von Wolken verhüllten Himmel. 
Endlich hörten fie Geraͤuſch. Es waren Kofaden, 
die den Schiffbrüchigen zu Hülfe geſchickt wurden. 
Dieſe veruahmen den Hülferuf und retteten fie nicht 
ohne Anſtrengung. Die beiden Leute erregten all⸗ 

emeines Mitleid. Der Vater iſt bald nach feiner 
tung geſtorben. x 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Bei der letzten Anweſenheit Ihrer Königl. Hoheit 
der Kronprinzeſſin in Breslau, hatte das Kloſter 
der Urſulinerinnen nicht das Glück eines Beſuchs. 
Die beiden Nichten der Schulpräfektin wagten es 
nun, zwei Arbeiten, — einen weiß atlaſſenen, mit 
Gold geſtickten Arbeitsbeutel und zwei große Blu- 
menſtuͤcke, mit Chenille ausgelegt, die fie verfertigt 
hatten, um ſie J. K. H. zu überreichen, noch im 
September v. J. nach Berlin zu ſenden. Am ver⸗ 
gangenen Freitag wurde durch die Prinzeſſin Biron 
Durchl., welche ſelbſt in das Kloſter kam, den bei⸗ 


den Madchen jeder eine job gearbeitete goldene 


Kette mit einem daran haͤngenden goldenen Kreuz, 
das an ſeinen vier Enden vier Kronen hat, und in 
der Mitte einen gelben Stein mit dem ringegrabes 
nen Buchſtaben E., im Auftrage J. K. H. umge⸗ 
hangen, wobei Ihre Durchlaucht den huldreichen 
Wunſch der Kronprinzeſſin, es zu Ihrem Audenken 
zu tragen, hinzufuͤgten. 

Das Königl. Theater zu Berlin hat einen bedeu⸗ 
tenden Verluſt durch den Tod der ruͤhmlichſt ‚bee 


kaunten Frau von Holtei, geb. Rogke, erlitten, 


welche nach einem faſt zweimonatlichen Kranukenla⸗ 
ger am 28. Januar ihr Leben beſchloß. 3 

Im Jahre 1823 find nur 1535, im verwichen 
Jahre hingegen 2081 Preußiſche Fahrzeuge den 
Sund paſſirt. 

Der im v. M. verſtorbene König Ferdinand von 
Neapel iſt ſeit 329 Jahren der erſte Landesherr, 
der in dieſem mehr als 7oojährigen Königreiche fein 
Leben beſchloſſen hat. Denn Ferdinand II, der 
1496 ſtarb, Nachfolger Nane endigte ſeine 
Tage als Gefangener in Frankreich, und feitdem 
wurde das Reich zwar mit Beibehaltung ſeines Ti⸗ 
tels, abwechſelnd als Franzöſiſche, Soaniſche oder 
Oeſtreichiſche Provinz regiert, bis der Spaniſche 
Infant Don Carlos es durch den Wiener Frieden 
1736 wieder als ein unabhängiges Reich erhielt. 
Er übergib es aber, als er 1759 zur Spaniſchen 
Krone gelangte, wie neulich ſchon bemerkt, ſeinem 
dritten Sohne, dem eben verſtorbenen Ferdinand, 

Ein gewiſſer Frangois, aus Frankreich gebürti 
der ſich zu Kingſton (der Hauptftudt von Samnaifch 
von der Fiſcheren ernährt, war neulich beſchäfti 


in der Cow - Bay zu fiſchen; ermüdet von der 1 
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beit, legte er ſich Abends an dem Ufer nieder, um 
auszuruhen. Ein ſtarker Wind bedeckte ihn mit 
Sand und Erde; um ſich zu reinigen und abzuwa⸗ 
ſchen, begab er ſich an einen nicht fern gelegenen 
See. Kaum war er in das Waſſer getreten, als 
ein Alligator (Krokodil) fi) auf ihn ſtürzte und 
ichn wüthend anſiel. Der tapfere Franzos faßte 
das Ungeheuer in ſeine nervigen Arme, und ein 
hartnäckiger Kampf begann zwiſchen ihm und der 
blutduͤrſtigen Amphibie, bald auf, bald unter dem 
Waſſer. Mehrere Male zu Boden gedruckt, ficht 
ſich der Alligator gendihigt, feine Beute fahren zu 
laſſen; als aber der Fiſcher glaubte, das Ungebeuer 
überwunden zu haben, und auf dem Punkte ſtaud, 
ſich zu entfernen, fällt ihn daſſelbe mit erneuter 
Wulh an. Er war ohne Waffen und hatte kein 
anderes Mittel, um ſeinen Feind zu uͤberwaͤltigen, 
als ihn in ſeinen Armen zu erſticken, was er ver- 
ebens zu bewerkſtelllgen ſuchte. Ermüdet und mit 
Wunden bedeckt, ſinkt er endlich vor Schwäche nie⸗ 
der. In dieſem Augenblick fürzt der Alligator 
über ihn her, und packt ihn am Beine, um ihn in 
den See zu ſchleppen. Glucklicherweiſe hatte aber 
fein Ruf um Hälfe einige Leute herbeigezogen, die 
eilig genug hinzu kamen, um ihn aus dem Rachen 
des Ungebeuers zu retten. In das Spital von 
Kingſton gebracht, fand es ſich, daß keine ſeiner 
Wunden gefaͤbrlich war. 3 
Gegen heftigen Zahnſchmerz von caridfen Zähnen 
hat der Dr. Noptiſch zu Nurnberg einige Tropfen 
reiner Salpeterſaͤure, nuttelſt eines feinen Haar⸗ 
pinſels in den caridien Zahn eingebracht, wirkſam 
efunden, wo alle andere Mittel, auch die Holz⸗ 
ure, vergebens verſucht waren. 


Der Vote aus dem Rieſengebirge enthalt fol⸗ 
gende ndrhige Erklärung des Paſtor M. Hartmann 
in Conradswaldau bei Landeshut. Luc. 15., v. 24. 


Das Amtsblatt hat ohnläugſt geſchrieben, 
„Der Paſtor Hacrmann — hört! — iſt todt.“ 
Doch glaubt mir ſelbſt nur, meine Lieben! 2 
Mit mir hat 1 noch 2 Noth. 
Ich lebe, eſſe, trinke, wirke, . 
ind ſchmauch mein Pfeifchen „ wie ein Tuͤrke. 


odesfall ließ nur — zum Gluͤcke! 
8 546 Aae aus Verſehn geſchehn. 
Drum mag es auch im nächften Stucke 
Nun feinen Irrthum ſelbſt geſtehn. 
och die Schenkung laß ich gelten; 
wird mich Niemand des halb ſchelten. 


Ihr guten Herren Candibgten! 
Setzt weder Fuß, noch Feder an. 
Vergebens iſt's, — laßt Euch doch rathen! 
Wo iſt, der mich verdrängen kann? 
Ihr dürft Euch keine Mühe geben, 
Das Auitsblatt laßt mich wieder leben. 
: Theater > Anzeige. 
Mittwoch den 9. Februar zur Feier der Anweſen⸗ 
heit Ihrer Katſerlihen Hoheiten des Großfürften 


Nicolai Pawlowitſch und der Großfurſtin Fee. 


drowypa Alexiewna, gebornen Prinzeſſin 
Charlotte von Preußen: Das Alpen⸗ 
rößlein, das Patent und der } 
Schauſpiel in 3 Akten von Holbein. 
Sei Caroline Leutner. 
Todesanzeige. 

Mit tief betrübtem Gemuͤth zeigen wir den ger 
ſtern Abends gegen 10 Uhr am Schlagfluß erfolg⸗ 
ten Tod des Kanonikus Siegmund Otto v. 
Treskow, Erbheren von Owinsk, feinen und uns 


fern Bekannten, Freunden und Verwandten hier⸗ 


durch ergebenſt an, und bitten, in Ueberzeugung 
von der Theilnahme an unferm gerechten Schmerz, 
dieſen durch Beiſeidsbezeugungen nicht zu vermehren. 
Owinsk den 7. Februar 1825. f 
Die Hinterbliebenen, Wittwe, 
Kinder und Enkel. 


Publicandum, 


— — — 


Die ſtaͤdtiſchen Ziegeleien, und namentlich bet 


dem Kaͤmmerei⸗Dorfe 1) Wilda, 
2) Ratay und 
EL ) Jerzyce, 
ſollen, die erſtere auf dreijährige Zeitz, die zweite 
auf eben denſelben Zeitraum in Zeit- oder Erbpacht, 
von der letztern aber nur das Kaͤmmerei⸗Grundſtück 
und die zur Abtragung beſtimmten, und in termino 
mimtlich oder einzeln zu verkaufenden Gebaͤud 
öffentlich im Wege der Lieltation ausgeboten werden 
Die Termine hiezu ſind und zwar: 
1) zur Wildaer Ziegelei auf den 15ten, 
2) = Ratayer dito = = Arten, 
= FJerzyeer dio = = 22fen und 
23ſten Februar c., 
im rathbauslichen Seſſions⸗ Zimmer, jedesmal Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr anberaumt; wozu Bewerber 
hierdurch eingeladen werden. f 
Sämmtliche Bedingungen konnen in det Magts 
Rratd-Regiftratur auf Verlangen eingeſehen werden. 
ofen den 27. Januar 1825, 
Königliches Polizei- und Stadt » Direk- 
korium, 


Sha wl, 
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Ediktal⸗ Citation. 

Auf dem im Pleſzewer Kreiſe belegenen Gute 
Groß: und Klein⸗Tursko cum attinentiis, 
Jedlec, Macewo, Ciesle, Kojewo und 
Kolonie Boguslawice iſt für die Victoria ge⸗ 

ne v. Kurcewska primo voto verwittwete 
v. Radonska Rubr. II. N:o. 26. 25000 Rthlr. 
eingetragen, der für dieſelbe ausgefertigte Original⸗ 
Hypothekenſchein nebſt Schenkungs⸗ Urkunde aber 
iſt verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Ignatz v. Suchorzewskiſchen 
Erben in Tursko wird nun oben erwaͤhntes Doku⸗ 
ment öffentlich aufgeboten, und wir laden dem zu 

olge alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand = oder ſonſtige Briefs-Inhaber 

an dem erwähnten Dokumente Anfprüche zu haben 
glauben, hierdurch vor, dieſe in dem vor unſerm 
Deputirten Landgerichtsrach Borerius allhier in un⸗ 
ſerm Sitzungsſaal auf 

f den Hrn März 
angeſetzten Termine entweder 

geſetzlich legitimirte Bevollma 
zu beſcheinigen. Diejenigen, denen es hier au Bes 
auntſchaft mangelt, können ſich mit ihren Aufträs 
gen an die Juſtiz⸗Kommiſſacien, Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
Mus Mitſchke, Juſtiz⸗ Komm ſſionsrath Pilaski, 
andgerichterath Brachvogel, Juſtiz-Kommiſſions⸗ 
rath Pigtoſiewiez und Juſtiz: Kommiſſarius Panren 
wenden. Dagegen haben diejenigen Prat endeuten, 
welche in dem angeſetzten Termin gar nicht erſchei⸗ 
nen, zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren etwanlgen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und ihnen deswegen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, 
Krotoſzyn den 18. Oktober 1824 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


1825 
erfönlicy oder durch 


f Bekanntmachung. a 
Es follen mehrere zum Minifter. Bre zaſchen 
oncurſe gehörige und meiſtentheits aus klaſſiſchen 
ranzoſiſchen Werken beſtehende Bücher, öffent⸗ 
ich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hiezu 
eht ein Termin auf a 
den arſten Februar d. J. Vormit⸗ 
8 tags um 9 Ubr, 
dor dem Deputirten Regiſtratur-Applicanten Wendt 
im biefigen Gerichts⸗Lokale an. Es werden daher 
Kaufluſtige hiermit vorgeladen. 
Gneſen den 10. Januar 1825. Rr 
Aöͤnigl. Preuß. Landgericht. 


tigte anzuzeigen und 


Bekanntmachung. = 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Ignatz von Ozierzanowskt, Erbherr 
von Modliſzewko und Dablewo und deſſen Ebegat⸗ 
tin Marianna geborne von Grabska, im rechtlichen 
Beiſtande, die Gemeinſchaft der Güter und des Ers 
werbes, welche fie mittelſt des coram Notario pu- 
blico am 6. Auguſt 1816 geſchloſſenen Ehekon⸗ 
trakts errichtet, auf Grund des $. 4 9. Tit. I. 
Th. II. des Allgemeinen Landrechts, in der beim 
unterzeichneten Landgericht den 22. Februar 1822 
aufgenommenen Verhandlung wieder aufgehoben 
haben. 
Gneſen den 9. Dezember 18243. 2 
Königl. Preuß. Landgericht.“ 


Der Tuchmacher Samuel Gottlied Kahl aus 


Margonm und die Eva Roſina Mutz daſelbſt haben 


in dem am 4. huj unter ſich errichteten gerichtlis 
chen Ehekontrakt die Guͤtergemeinſchaft und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hiermit zur Kennte 
niß des Publikums gebracht wird. 
Chodzieſen den 6. Januar 1825. 
Königl. Preuß Friedens: Gericht. 


Die Inhaber der im Jahre 1817 von der hieſigen 
Freimaurer⸗Loge ansgeftellten, jetzt bei der 2ten 
Berlooſung zur Emziehung gefallenen Actien, als: 
Nro. 22. 61. 71. 80. 83. 92, 102. 237 252. 253. 
266. 277. 281. 285. 338. 357. 403. 406. 347. 
Litt. a., 349. Lite. b, fo wie der früheren aus det 
iſten Verlooſung noch nicht eingeldſten, als: Nro. 
201. 203. 211. 218. 227. 236. 205. 311. 337. 
342. 346. 348. 401. 412. 548. Litt. b. werden ers 
fucht, den Betrag dafür bei Unterzeichnetem in Em⸗ 
pfang zu nehmen, wobei now bemerkt wird, daß, 
wenn die Praſentation zur Einlöſung bis zum 1. 
Mai d. J. nicht erfolgt, über das baare Geld an: 
derweitig diöponırt werden wird. 5 

Poſen den 5. Februar 1825. t 


Kalkowski, Schloß:Berg Nro. 285. 
Herr Nepommncen b. Movlmöft Har in der hieſt⸗ 


gen Zeitung Nro. 11. d. J. unterm J. d. M. er⸗ 
lärt, daß er nach Uebernahme des Betriebes mei⸗ 
ner Angelegenheiten auf Grund der in Kaliſch un⸗ 
term 15. Januar v. J. 1824. auf ihn von mir 
ausgestellten Vollmacht des weitern Betriebes meis 
ner Geſchaͤfte ſich begiebt, hat aber vergeſſen hin⸗ 
zuzuſetzen, daß ich zur leichtern Einziehung meiner 
verſchtedenen Forderungen ebenfalls in Kaliſch vor 
dem Kanzlei⸗Regenten Herrn v. G’owezewäh = 
Ceſſion meiner verſchledenen Forderungen 
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Herrn v. Modlinski ausgeſtellt habe, die ihm je⸗ 
doch nur als Vollmacht dienen ſollte, da Herr v. 
Modlinskinicht die Abſicht hatte, die in jener Eeſſion 
enthaltenen Forderungen an ſich zu bringen, die 
Valuta der Eeſſion nicht gegeben hat, ſo iſt er auch 
nicht Eigenthuͤmer der in jener Ceſſion ſcheinbar 
ihm abgetretenen Forderungen geworden. Jene 
entliche Erklärung des Herrn v. Modlinski ers 
gänzend, nehme ich hiermit auch die Vollmacht 
zurück, die ich dem Herrn v. Modlinski in Form 
einer Ceſſion gegeben habe, und erklaͤre ſie hiermit 

fuͤr aufgehoben. 
Poſen den 7. Februar 1825. 5 
Joſeph Piotrowiez. 


F Staähr⸗ und Muttervieh Verkauf. 8 
* 5 Sta minſchäferel zu Frauen hain. $ 
a DT Tee oa) 
In der Stauamſchaͤferer zu Frauenhaun ber Schweid⸗ 
nitz, find fehr gute Stähre zu verkaufen, den Zei⸗ 
ten angemeſſen zu 20 Rthlr. die erſte, und zu 16 
Rthlr. die zweite Klaſſe. Auch ſtehen 120 Muttern 
und Zutreter zum Verkauf & 10 und 12 Nthlr. 
Die Stähre werden gleich weggenommen. Die 
n gezeichnet, hier geſchoren, die 
Wolle behalten, und nach der Schur abgeholt, den 
wangen Verluſt träge und erſetzt die Schäferei. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 
Am alten Markt Nro. 40. iſt die zweite Etage, 
wie verſchiedene Wohnungen mit und ohne 
oͤdel, und auch ein großes Gewölbe zu vermie⸗ 
Das Nähere erfährt man in demſelben 


aufe im Laden. 8 
Eme Wohnung von 6 Piecen in der rſten Etage 
und eine von zwei Piecen iu der dritten Etage find 


iu vermiethen in Nro. 75 am Markte bei 
2857 8 arl Fried. Baumann. 


In Nro. 81. am Markt ſind mehrere Wohnun⸗ 
m zu vermiethen, das Nähere iſt zu erfahren bei 
F. K. Baumann Neo. 94. 


e ve Trage in meinem Hiater haufſe am 
Markte Nro. 65. iſt von Oſtern ab zu vermrethen, 
. 5 Powelsti. 

Eine dich Sendung fehr fab nen Alrachan= Ca⸗ 
viar und Hamburger 8 nz altes 
N — 8 . r 
j am Markte Nr. 6 8 
Emme ganz vollſtändige Kupferdruck⸗Preſſe mit 
eiſernen abgedrehten Walzen iſt zu verkaufen in der 
Handlung Jo ſeyh Nora, 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berl in Zins- Preufsisch Tour. 
— —— 6—h— 


den 4. Februar 1823. 


Staats-Schuld-Scheine . . . 
Praemien-Staats-Schuldscheine 
Lieferungs-Scheine pro 1817. 
Pr.Er:gl, Anl. 1818, & 64 Thlr, 


Pr. Engl, Anl. 1822. A 64 Thlr. 102 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 90 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 6 1 
Neumark. Iut. Scheine do. 355 


4 
4 
5 
5 
2 
4 
Berliner Städt- Obligatzonen. 5 
Königsberger n 
Elbinger do. fre aller Zins. 5 
Dane. do. mh. . K. a6 ul. 6 
do. do. m Gl. Z. v. a. Jul 10. 6 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 


und 


— 

je} 

2 

—— 
111881 


Westpreussische Pfandbriefe 
dito vorm. Poln. Auth. do.“ 


— 2 


Gtolsh. Posens. Plandbriefe 27% 9¹ 
Ostpreussische dito 5 875 87 
Lommersche dito 2 101; 
Chur- u. Neum. dito ... 1024 


Schlesische dito 
Pommer. Domain, do, 
Märkische’ do. do. 
Osipreuss. do, do. 
Ruckst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins-Sch. d. Kur- | 


Holl. Ducaten alte à 21 Rthir. 
do. dito neue do 
Ftiedriche dor. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſe 
den 7. Februar 1825. ur 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen don 6 Fl. 15 pGr. bis 1 8. 8 pr. 

Roggen . „ „ 3% oh. 8.0.8 % la,, 22 
Geile .. „ 2 18 er = 
Ar n ee ee „ 
Buchweizen ⸗- 3 8 ⸗ = 3 15 5 
n 482 — 6, 

Kartoffeln =» 12 — = „ 1 18 * 
eu d. Z. 170 Pf. 3, 15 = „. 42 — 6, 

1 15 \ g 

zu 1200 Pfd. 10 Flor. 2 
Butter der Garn. a * 
5 


zu 4 Pr. Quart 2 15 .. 8 15 


